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Ruhepause an der
Die zerstörte Hoffnung

rst Seit Monaten weiß das deutsche Volk, daß
der Friede nur von der Demokratie zu erwarten
ist. Dem widerspricht zwar die Tatsache, daß ge¬
rade demokratische Länder , wie Frankreich nnd
.England, die wütendsten Kriegshetzer sind, dock
wie das bei Schlagworten immer geht, eine in¬
haltlose , eine falsch« Phrase hat weite Kreise des
deutschen Volkes sowie neutrale Rationen ersaßt.
Von Osten her, von der Revolutionierung nnd
Demokratisierung sollte das Heil kommen. Wir
brauchten nur den Russen Gelegenheit zu gebeil,
die Umgestaltung durchznsühren , wir brauchten
nur auf weitere Angriffe und Offensiven zu ver¬
zichten. dann würde das russische Volk seinen
Verbündeten schon bald zurusen : Bis hierher
und nicht weiter . Eine solch« Meinung toar von
vornherein falsch. Nicht die Demokratie
kann uns in Rußland den Frieden
bringen , sondern einzig und allein
der harte Zwang der Verhältnisse.
Rußland wird erst dann Frieden schließen, wenn
es seine Gegner besiegt hat , oder wenn die inner-
politischen Verhältnisse eine weitere Fortführung
des blutigen Kainpfes nicht mehr gestatten . Ter
Friedcnsschluß unter beiden Boraussetzungen aber
würde eintreten , ob nun «in Zar an der Spitze
des Landes steht, oder ob ein sozialistisches Mini¬
sterium über Gegenwart und Zukunft entscheidet.
Für die Schwärmer der demokratischen Friedens-
idee bedeutet die große russische Offensive einen
furchtbaren Schlag . Rußland ist stark an Bevöl¬
kerung und darum glaubte Zar Nikolaus keinerlei
Rücksicht auf Menschenverluste nehmen zu muffen.
Die Generale , welche am rücksichtslosesten die
Massen einsetzten, waren bei der Krone ani be¬
liebtesten. Und doch: Vom August 1914 bis zum
März 1917 sind Divisionen und Armeekorps nie¬
mals so kaltherzig geopfert loorden als jetzt, d a
im Raume von Lemberg mit geival-
tiger Wucht und unbegrenzter Erbit¬
terung gerungen wird.  Ungeheuer siiw die
Verluste , welche Rußland erleidet , weil eben keine
Schonung obwaltet . Ganz naturgemäß können
solche Opfer nicht Wochen und Monate lang ge¬
bracht werden . Je erbitterter die ersten Anstürme
sind, umso schneller winkt das Ende des Kanlpfes.
Dem grenzenlosen Einsatz an Meirichen und Mu¬
nition mußte ganz naturgemäß ein gewisser
Anfangserfolg  entsprechen . Ter russische
Bericht meldet , es seien 10 000 Mann gefangen
genommen worden , fügt aber gleichzeitig hinzu:
„Mehrere unserer Abteilungen er¬
litten schwere Verluste , besonders an
Offizieren ." Ein solches Eingeständnis läßt
tief blicken. Dabei wird man gut tun , den russi¬
schen Zahlenangaben gegenüber die notwendige
kritische Reserve  zu bewahren.

England und Frankreich haben — das wollen
lvir ruhig zugeben — fürs erste einen unbe-
streitbarendiplomatischenErfolger-
rungen.  Kerenski scheint die Seele der neuen
Bewegung zu sein. Wie hat dieser einstige Lieb¬
ling der Massen in den Tagen des Zaren von
Entrüstung über den Krieg, seine Opfer an Gut
und Blut getrieft ! Da war der Zar an allem
schuld, da wurde im Namen der sozialdemokrati¬
schen Partei verkiindet , daß diese sofort den Frie¬
den bringen werde, wenn sie die Macht in die
Hände bekäme. Und nun , da man in der Lage
ist, seine Ziele zu verwirklichen, opfert man die
Armeen noch rücksichtsloser als ehedem. Früher
kämpfte man wenigstens noch mit ehrlichen
Waffen . Der Zar und seine Helfershelfer stellten
als Ziel des Kampfes die Vernichtung Deutsch¬
lands und die Aufrichtung eines allrussischen
Reiches hin . Jetzt aber sprechen die Regierung
wie der Kongreß der Arbeiter - und Soldatcnräte
von dem Frieden , um gleichzeitig tausende hin-
zuschlachten. Scheinheilig wird versichert, daß
der Krieg gegen den Willen Rußlands
fortdaure.  Zum Schluss« erklärt man , durch
das offeysive Vorgehen der Armee würde das
Ende des Krieges beschleunigt. Solche Aeußernn-
gen laufen aber letzten Endes aus die Politik
Frankreichs und Englands hinaus . Auch diese
wollen durch rücksichtslosen Kampf möglichst bald
das Ende des Krieges herbeiführen . Bedauerns¬
wert ist und bleibt das russische Volk. Von einigen
verwerflichen Existenzen ließ es sich zur Revo¬
lution aufreizen und muß dafür nun umso schlim-
rner bluten . Seine sogenannten Führer sind zwci-
sellos durch britisches Geld gefügig ge¬
wacht worden  nnd denken darum nicht an die
Interessen des Landes . Wie die Staatsmänner , die
Italien in den Krieg stürzten , wie Venizelos , der
das Matz der Leiden für Griechenland Vollmacht,
so sind auch die führenden Sozialisten Rußlands
mit wenigen Ausnahmen in kurzer Frist die besten
Werkzeuge Großbritanniens geworden . Tie De¬
mokraten der Welt sehen ihre Hoffnungen auf die
Leitung der russischen Demokratie geknickt und
sterstort. Von jenen Männern , welche in Oftgali¬
zien den Sturm befahlen , kann die Morgenröte
des Friedens nicht herbeigesührt werden.

Nun bleibt freilich die Fra ^ e, wie sich .Heer
Und Volk zur weiteren Entwicklung

der Tinge stellen werden.  Das Heer ist
zweifellos in seiner überwiegenden Mehrheit dem
weiteren Kampfe abgeneigt . Erstaunlich ist, mit
welchem Geschick Kerenski die Vorbereitungen ge¬
troffen hat . Tie Divisionen und Armeekorps sind
für diesen Angriff eigens zusammengesetzt und
ansgewühlt worden . Das hat sich in aller Ruhe
und Verborgenheit vollzogen . Mit dem ruffi chen
Heere in seiner Gesamtheit wäre sicherlich nicht
viel anzufangen gewesen. Nun hat die blutige
Offensive fast gar keine Erfolge gebracht. Lassen
wir uns nicht täuschen durch gegnerische Meldun¬
gen und feindlichen Jubel . Wie haben einst Fran¬
zosen und Engländer in Siegesfreude geschwelgt,
ioenn sie bei ihren monatelang vorbereiteten Ge-
waltangriffen einige fokale Anfangserfolge zu
verzeichnen hatten . Tie Ernüchterung kam dann
bald und gründlich . Bei der russischen Armee wird
es kaum anders sein. Tie Soldaten müssen jetzt
schnell einsehen, daß unter diesen Umständen bei
der Befreiung des ganzen besetzten Gebietes noch
viel kostbares Menschenblut in die Heide und in
den Sand rinnt . Reuter nnd Haoas sprechen
von großen Kundgebungen der Bevölkerung in
Petersburg und Moskau . Obwohl solche Mel¬
dungen meistenteils nur mit Vorsicht zn genießen
sind, beweisen sie — ihre Richtigkeit vorausge¬
setzt — nicht das geringste . In Großstädten wie
Petersburg und Moskau ist für Geld noch immer
Pöbel genug zu haben , der auf Befehl Eng¬
lands Kundgebungen veranstaltet.  Es
erscheint vollständig ausgeschlossen, daß reue
Kreise, welche die Revolution machten, um Brot
nnd Frieden zu bekommen, nun von Jubel er¬
füllt sein sollen . Das ist umso unglaubhafter,
als ja der russische Bericht selbst die schweren
Verluste mehrerer Abteilungen eingesteht. Das
friedensbednrstige Volk wird die Offensive kaum
billigen . Dem würde ja auch die Mitteilung ent¬
sprechen, daß die Partei Lenins Petersburg
vollständig beherrscht. Inwieweit freilich sie ihren
Willen für die Zukunft durchsetzt, steht aus einem
anderen Blatt . Sie wird die Macht bekommen,
wenn die ZustcMde in Rußland wirklich so sind,
wie ententesreundliche Politiker aus neutralen
Ländern immer wieder versichern. Liegen die
Zustände in der Tat so im argen , dann kann die
jetzige verlustreiche Offensive den Zusammen¬
bruch nur beschleunigen.  Hoffnungen auf
die russische Temokratte zu setzen, wäre vollstän¬
dig verfehlt . Für die weitere Teilnahme Ruß¬
lands an dem Kriege sind, wenn diese große Offen¬
sive zu Ende gegangen ist, einzig und allein
die wirtschaftlichen Tatsachen von
entscheidendem ' Einfluß.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier , 4. Juli.

(SB. T.-B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Frout Rupprecht von Bayer « :
Infolge Dunstes «ud dadurch erschwerter

Beobachtung blieb die Fenertätigkeit bis zvm
Abend gering ; dann lebte sie in einzelnen Ab¬
schnitten bis zam Dunkelwerden anf. Nachts
kam es mehrfach zu Erkundnngsgefechten, die
uns Gefangene und Beute einbrachte«.
Front des deutschen Sronpriuze « :

Westlich »o« Cerny, am Chemia des Da-
mes, griffen die Franzose« «achts zweimal
die von «ns gewonneaen Grabe » a». Beide-
male wurde « fieznruckgeschluge «. Die
kampsbewährten lippischen «nd westfälischen
Bataillone stießen dem weiche»-«» Gegner
nach, schoben ihre Stell,tilge » vor «nd machte«
eine größere Anzahl von Gefangene «.

Auch westlich von Cerny «nd bei Craouue
waren Nntcrnehmnngen unserer Stoßtrupps
erfolgreich.
Front Albrecht von Württemberg:

Nichts Besonderes.
Oestlicher Kriegsschauplatz

Front - es Prinzen Leopold » » »
Bayer « :

I « Ostgalizien vermochte« die Russe« ge¬
stern ihre Angriffe nnr bei Brzeczauy zu wie¬
derhole«. Trotz eingesetzter frischer Kräfte
kamen sie nicht vorwärts . I « zäher Vertei¬
digung und frische« Gegenstoß hielten säch-
fische Regimenter ihre Stellungen gegen zahl¬
reiche Angriffe und fügten dem Feinde hohe
Berluste z».

Im Abschnitt Kvninchy-Zborow starker
Fenerkampf . Die Tätigkeit der Artillerien
war auch bei Brody nnd am Stochod zeitweilig
sehr lebhaft.

An der übrigen Front keine größere« Ge,
fechtshandlnngcn.

Mazedonische Fr » « t
Nichts Neues.

Ostfront
Abendbericht

B e r l i «, 4. Juli , abends . (SB. T -B. Amt¬
lich.) Weder i« Weste « »och i« Osten
größere Kampfhandlungen . Erfolgreiche eigene
Fliegertätigkeit.

Der erste Generalquarticrmcister:
Lirdendorfs.

Die Kampfpause a« der Ostfront
V Berlin,  4 . Juli . (W. B.) Während es «Ul
her flandrischen Front und an der Arrassront den
3. Juli über ruhig blieb, setzten die Franzosen  am
Abend des 3. Juli neuerlich zu mehreren unglücklichen
Gegenangriffen an. Nachdem das ArtUleriech?uer
tagsüber verhültirisniüßiggering gewesen war, sbigerte
es sich-gegen Abend und wuchs bis 10 Uhr abends
zum Trommelfeuer an, dem Angriffe aut dem linken
Flügel der neuen deutschen Stellung ber Cerny folgten.
Tie angreisenden Franzosen brachen im Feuer zu¬
sammen. Ans eigenem Antrieb stießea zwei deutsche
Kompagnien den Fliehenden nach und schoben an dieser
Stelle die eigenen Lienien weiter vor. Ungefähr zur
gleichen Zeit füllten weiter ivestlich sich .rm Bovetle-
Nücken die französischen Gräben mit Sturmtcuppen.
Sobald dies die gegenüberliegende deutsche Graben-
besatzung merke, brach sie aus ihren Gräben heraus,
griff den zum Angriff bereitgestellten Gegner über¬
raschend an und zerstreute ihn. Um Mitternacht ver¬
suchten die Franzosen einen neuen Angriff Ter Eerny,
der gleichfalls unter blutigen Verlusten fckieiterta

An der Ostfront  ist bereits am. dritten Tage
in der großen russischen Zwangsoffensive eine Pause
eingetreten. Die Rücksichtslosigtkit, mit der hier die
russischen Divisionen, unter Leitung englischer wrd
französischer Offiziere in den Kampf getrieben wurden,
stand den blutigen Methoden der zaristischen Krieg¬
führung kaunrl nach, ja übertraf sie womöglich. Tie
zahlreichen Gerangenen, die eingebraeyt tourten, waren
froh, dieser Hölle entronnen zu sei». Uebereinstimmrirb
sagten sisaus , daß die Kavallerie bererrsiand,
um die Weichenden wieder in den Kamvf ziu treiben.
Am 3s sFuli stockte an der ganzen russischen Front
der Angrift. Lediglich bei Brzezany vermochten die
Russen ihre Angriffe sörtzusetzen. Das schauerliche
Bild von der Frübtahrsoftensive 1916, wo die An¬
greifer rcgimenterweise fielen, wiederholte sich. Alles
Einschieben frischer Kräfte half den Russen nicht weiter.
Bereits den Bormittag über waren südlich Brzezany
mehrere starke Angrifte zusammen gebrochen. U it 1 Uh:
nachmittags setzte auf die Stellungen nördlich der Häten
Brzezany—Tarnopol erneut starkes Feuer aller Kaliber
ein. Gegen Abend griften tue Russen die Höhen
von Brzezany ein. Ein Russennest von Komvanie-

/Breite war der ganze Erfolg der mit vielfacher lieber*
kegenheit eingesetzten Angriffe. Es ist jetzt größten-.

tteilS bereits ' tmeöer gesäubert. Eigene 'Vorstöße in
die russische Stellung auf ' dem Westufer der 'Zlota-
fifipa und bel Zwyzyn brachten Gefangene ein.

Offeufive a« der ganze« Front
Bern,  4 . Juli . Laut Schweizer Blättermel-

dungen aus London berichtet „Daily Chrvnicle"
aus Petersburg : Große Vorbereitungen hinter der
russischen Front lassen die Hoffnung der En¬
tente als begründet erscheinen, daß die russi¬
sche Offensive sich auf die ganze Front
ausdehnen werde,  sobald nur im ersten
Abschnitt des Kampfes ein voller Erfolg gegen
den Feind erzielt würde.

Rach Meldungen aus London  wird den
„Times " aus Petersburg telegraplfisch gemeldet,
daß man mit einer weiteren Ausdehnung
der russischen Offensive  rechnen dürfe. Tie
Disziplin bei der Armee hätte sich infolge der
begonnenen Angriffe gefestigt. Am Rordabschnitt
der russischen Front habe der Artilleriekamps seit
48 Stunden eine beträchtliche Steigerung
erfahren und es erscheine nicht unwahrscheinlich,
daß auch hier die Front bald in Bewegung
komme.

Auffallend geringe Anfangserfolge
Schwei z e r Äre n z e , 4. Juli . Die Schwei¬

zer Militärkritiker  stellen in ihren Be¬
trachtungen zur Kriegslage einstimmig fest, oaß

die neue russische Offensive,  die doch
der letztjährigen an Wucht und Ausdehnung
nichts nachgebe, ganz auffalleno ge¬
ringe Anfangserfolge  erzielte Ohne'Zwei-
fel, so meint der Militärkritiker des „Zarch.
Tagcsanzeiger ", müßte man daraus das lauge
Schweigen der russischen Heeresleitung ableiten,
die wie man vernimmt , einen Durchstoß der
gegnerischen Linien beabsichtigt hatte . Cs ge¬
winnt jetzt den Anschein, als ob die bisherigen
Angriffe ablenken sollten , und daß der Haupt¬
stoß, der noch bevorsveht, mutmaßlich in den Kar¬
pathen oder in Wolhynien erfolgen dürste.

Die Astate« an der Frout
Zürich,  5 . April . Ein richtiges Urteil über

die Vorgänge an der Ostfront spricht die „Reue
Zürch. Ztg ." aus , indem sie schreibt: Wie zu er¬
warten war , ist der russis che Angriff  nicht
mit Truppenverbänden ans dem europäischen
Rußland in Szene gesetzt worden , da diese kriegs-
nrüde und aufrührerisch sind, sondern mit asia-
tischen Truppen,  die sich nach wie vor
als Kanonenfutter vorpeitschen lassen. Ter mili¬
tärisch« Zweck des Angriffs dürste weniger auf

einen großen Erfolg an Ort nnd Stelle abzielen,
sondern darauf , Eadorna von dem drohenden
Alp eines österreichischen Angriffs zu befreien.
Der politische Zweck hierbei dürfte darin be¬
stehen, wieder genügend Vertrauen für Ruß¬
land bei feinen Verbündeten zu schassen, damit
diese seinen völlig leeren Staatskassen mit einigen
Milliarden zu Hilfe eilen . Ist dem neuen Rusjen-
angrisf das Schicksal eines gänzlichen Versagens
besckneden, wie es " nach den ersten Tagen den
Anschein hat, ' dann wird er wahrscheinlich für
längere Zeit der letzte sein . .

Aufrufe der russischen Regierung
Petersburg,  4 . Juli . (W. T .-B .) Pe¬

tersburger Telegraphen -Agentur .) Die vor¬
läufige Regierung hat an die Bevölke¬
rung  einen Aufruf erlassen , in welchem
sie alle Bürger aufsordert , die persönlichen
Interessen zu vergessen und sich wie ein Mann
hinter der Armee zusammenzu-
scharen,  die sich in Bewegung setze, um die
Revolution nnd das freie russische Bolk zu
retten . — Gleich zu Beginn der Offensive hob
der Kriegsminister mittels Tagesbefehl allen
Urlaub in Seit Armee und in den dahinter
liegenden Zonen mit Ausmchme der Kranken-
urbaube auf.

Die vorläufige Regierung richtete einen
Aufruf an die r u s s i s ch e M a r i n e, in
dem sie die Tättgkrit der feindlichen Flotte in
den russischen Gewäfiern in der letzten Zeit
betont und erklärt , sie sei überzeugt , daß die
russische Marine ihre Pflicht tun westde, und
daß sie sich der Gefahr bewußt sei, die Rußland
bedrohe . In dem Anfrirf heißt es ferner , die
russischen Seeleute werden alle AnstrenMngen
machen in dem Kampf für die großen Ideale
der russische« Demokratie . Die Armee hat
schon oft die Offensive ergriffen . Ihre Selbst-
verleuMNNg -rettet das Land vor der Ge^ h^
die ihr von außen wird . Die Marine wird
jedenfalls beweisen , daß das große Geschenk
der Freiheit uns nicht schwächt, sondern im
Gegenteil unsere Macht stärkt und uns zu
neuen Taten antreibt.
Zunehmende Mißstimmung gegen Kerenski

Berkin,  4 . Juli . Tie „B. Z." meldet aus
Basel : Rach einem Bericht aus , Petersburg be¬
antragten die Anhänger Lenins  im Kon¬
greß der Arbeiterverbände die A u s s ch1i e ß u n g
Kerenskis  von der Arbeiterpartei . Ter An¬
trag wurde mit 2S9 gegen 201 Stimmen abgeiehnt.

Erklärungen der sozialistischen Minister
Basel,  4 . Juli . Havas meldet aus Pe¬

tersburg u . a. : Der gestern Nachmittag vom
Kongreß der Sowjets  angenommenen Re¬
solution ging eine lebhafte Diskussion voran,
an der die sozialistischen Mitglieder der provi¬
sorischen Regierung teilmchmen . Bet der Er¬
öffnung der Sitzung legte der Präsident des
Kongresses T s che i ö s e Rechenschaft über die
militärischen Operationen und über die Er¬
eignisse bei der Ausweisung der Anarchisten
aus der Billa des Generals Durnowv ab.
Zeretellt  erklärte unter dem Beifall der
Versammlung , daß die revolutionäre Armee
die Offensive ergriffen habe , um der ganzen
Welt zu zeigen , daß die durch die Revolution
geschaffene Demokratie die Armee nicht ge¬
schwächt, sondern im Gegenteil die Stärke der
Truppen erhöht habe . Die Offensive werde es
der Internationale ermöglichen , das Prob¬
lem des Kampfes für den Frieden zu lösen
und nicht nur die russische Revolutton , son¬
dern die internationale Demokratie zu bestär¬
ken. Am Schluß lud Zeretellt den Kongreß
ein , der Armee seinen Gruß zu entbieten.

Tod eines Fliegerhelden
B e r l i n, 4. Juli . (W . T .-B .) Leutnant der

Reserve D v s s c n b a ch, einer unserer be¬
währtesten Fliegerofsizierc , ist im Luftkampf
gefallen.

Die Erfolge zur See
S Dampfer «nd 4 Segler

Berlin,  4 . Juli . (W. T.-B . Amtlich.)
Neue U-Bovterf »lge im Atlantischen Ozean
«nd iu der Wskaya . 5 Dampfer und 4
Segler.  Unter den versenkten Schiffe« be¬
fände« sich u. die englischen Dampfer
„Teoiotdale (2847 Brnttorcgistertonue «) auf
dem Wege nach Eugland , „Rahanda II ." 7198
Bruttoregistertonnen ), -er Munition geladen
hatte nnd fast gleichzeitig mit der Torpe-o-
detonation in die Luft flog, ei« großer bewaff¬
neter Dampfer anscheinend mit Srzladnng
anf dem S8ege «ach England , englischer Zmei-
«astschooner „Earric Harr «".

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Die Stimmung in England

Berlin,  5 . Juli . (Privattelegr .) Zu den An¬
zeichen von einem sich in England voll-
ziehendenStimmungsumschwung  wird
in der „Boss. Zeitung " die veränderte Haltung
des Blattes „John Bull " gerechnet, das bisher
eines der ersten nattonalisttschen Hetzorganc war
und nun offen ins Lager der Opposition überge-
gangen ist. Tie Regierung trete dem Volke immer
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anmaßender gegenüber , sagt „John Bull uild
reize die öffentliche Meinung immer mehr aus.
Und so sei das englische Volk sehr mißtrauisch
geworden . Im Innern nehme der Aufruhr immer
mehr zu. utrd eine Regierung , die den Kriegsar¬
beiter zu allerlei Humbug und Torheit ausnütze,
Wune sicher sein, daß sie schließlich wankend
werden müsse.

Lord Northcliffe
Bern,  4 . Juli . Tie amtliche Mission des

englischen Zeitungskönigs scheint in Amerika nicht
überall auf Begeisterung gestoßen zu sein. Wenig¬
stens meldet die Londoner „Morningpost " , daß
Die Newyorker „Evening Pest " geschrieben habe:

„Tie Beweggründe der britischen Regierung
sind schwer zu erraten . Vielleicht dachte man,
'daß die Engländer  weniger Sorgen haben
würden , tvenn Northcliffe sich sechs Monate lang
in den Vereinigten Staaten aushalten würde.
Oder es mag auch sein, daß die Engländer wünsch-
'ten , die amerikanische Freundschaft auf eine ent-
'scheidende Probe zu stellen : „Sie sagen, daß sie
.unsere Lasten zu teilen wünschen, nicht wahr?
>Nun wohl, wir senden Ihnen eine unserer
größten  Lasten . Vielen Dank ! Sie wird Ihnen
Helsen, zu verstehen, was wir zu erdulden haben ."

Der österreichische Bericht
Wien,  4 . Juli . (SB. T.-B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Bei Brzezauy  wurden heftige An¬
griffe  starker feindlicher Kräfte blutig a b -
gewiesen.  Im Abschnitt südwestlich von
Zborow haben die Russen nicht angegriffen.
Sonst auf allen Kriegsschanplätze« geringe
Gefechtstätigkeit.

Bomben auf Jerusalem
Aonstantinopel,  2 . Juli . Meldung der

Agentur Milli . Mehrere ,englische Flieger warfen
in der letzten Woche über 70 Bomben aus die
/Staat Jerusalem . Es waren weder Menschen¬
verluste noch bedeutende Schäden zu verzeichnen.

'Tie Beschädigungen einiger heiligen Stätten sind
.ebenfalls nicht sehr bedeutend . Wir überlassen
der öffentlichen Meinung .das Urteil über dieses
Vorgehen , das mit allen Grundsätzen der Zivili¬
sation und Menschlichkeit in einem schreienden

'Widerspruche steht.

Ruhe und Besonnenheit
Gewisse Vorkommnisse der letzten Tage

in einigen Städten scheinen anzudeuten , daß sich
.eine Art Nervosität einiger Volkskreise bemäch¬
tigt hat, welche, anknüpfend an die vorliegen¬
den Ernährungsschwierigkeiten durch lärmen¬
des Auftreten eine Besserung herbeiführen zu
können glaubt . Es ist nicht zu leugnen , daß
auch jetzt noch, wo durch das Herankommen
der Frühgemüse eine allgemeine Besserung
der Lage hätte erwartet werden dürfen , große
Schwierigkeiten vorliegen , welche gerade öa-
ruim besonders ärgerl . Art sind, weil sie bei ge¬
schickterer Handhabung der Berwaltungstätlg-
kett wohl zum größten Teil hätten vermieden
werden können . Wenn sich der dadurch be¬
troffenen Kreise der Bevölkerung deshalb eine
fühlbare Erbitterung bemächtigt hat, so is
das nicht nur erklärlich, sondern auch, wie zu¬
gegeben werden muß, bis zu einem bestimnr-
.ten Grade berechtigt. Es liegen jetzt Verhält¬
nisse vor, von denen man einfach nicht ver¬
steht, wie sie entstehen konnten.

Etwas anderes aber ist die Frage , wie den
Mißständen abgeholfen werden kann. Es ist
klar, daß das nur zu erreichen ist, wenn aller¬
seits Ruhe und Besonnenheit bewahrt wird.
Jede Störung der öffentlichen Ordnung nützt

'nicht nur nichts, sondern erschwert im Gegen¬
teil die Herbeiführung besserer Zustände. Auch
in dieser Sache muß die alte Wahrheit zur An¬
wendung kommen, daß Aufregung und Lei¬
denschaftlichkeit schlechte Berater sind. Es ist
nicht zu verwundern und entspricht dem ge¬
wöhnlichen Gange der Dinge , daß sich auch
jetzt Männer und Frauen finden , welche von
Ruhe und Besonnenheit nichts mehr wissen
wollen , sondern glauben , durch kräftige Worte
und selbst Taten besseres erreichen zu können.
Wer auf solches hört, ist schlecht beraten . Alle
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vernünftigen Kreise der Bevölkerung «rüsten
jetzt zusannnenstehen. um gemeinsam dahin zu
wirken , daß den Lockungen unvernünftiger
Agitationen das Gehör versagt bleibt . Alle
Behörden tun ihr bestes, um Abhülfe zu schaf¬
fen . Man mag ihr Vorgehen im einzelnen
kritisieren . Man inag auch feststellen, daß es
bisher den erwünschten Erfolg nicht gebracht
hat. Aber es ist ganz falsch, zu glauben , daß
man durch lärmende Austritte ihrem Eifer
nachhelfen könne oder müsse.

Man . muß auch im Auge behalten , so be¬
merkt di? „Köln . Volksztg .""weiter , daß in der
gegenwärtigen Zeit des Weltkrieges al^s,
was von der ordnungsmäßigen Bahn der Ge¬
setzlichkeit abwetcht, Wirkung hat aus den wet¬
teren Verlauf des Krieges . Was immer bei
uns geschieht, wird von den Agenten unserer
Feinde , welche ganz fernzuhalten und zu ent¬
larven niemals gelingt , beobachtet und berich¬
tet. Alles was auf eine Zerrüttung unserer
inneren Zustände hindentet , wird bei dem
Publikum in den feindlichen Ländern ausge¬
münzt als sichere Aussicht auf einen baldigen
völligen Sieg unserer Feinde , um die längst
kriegsmnden Völker unserer Feinde immer
wieder zum Weiterkämpfen aufzupeitschen.
Es ist bekannt, daß die vorhandene Unruhe
hauptsächlich von ausländischen Agenten ver¬
ursacht ist und unterhalten wird . Niemand
wird glauben , daß die Ratschläge solcher Söld¬
linge des Auslandes dem deutschen Volke zum
Heile gereichen werden . Im Gegenteil . Es
muß daher auf das dringendste' gewarnt wer¬
den, an irgend etwas sich zu beteiligen , was
vom gesetzlichen Boden abweicht.

Alles , was unseren Gegnern zum Anlaß
werden kann, an eine Zerrüttung unserer in¬
neren Zustände, oder gar an das Herannahen
einer Revolution zu glauben , wirkt kriegs¬
verlängernd , und die Folgen würde das ganze
deutsche Volk zu tragen haben. Möge daher
jeder einzelne sich der schweren Verantwort¬
lichkeit bewußt sein, welche auf ihm lastet,
wenn er diesem Gesichtspunkt aus dein Auge
verliert , zumal in diesen Tagen , wo im Osten
und Westen unsere Gegner wieder in gewal¬
tigen Angriffen gegen unsere Fronten an-
stürmen.

Auch kann nicht unterlassen werden ans
die schweren Folgen etwaiger Ausschreitungen
im voraus hinznweisen . Was geschieht, wird
vom Militärgericht abzuurteilen sein. Es ist
bekannt, daß die militärischen Gerichte gege¬
benenfalls mit größter Schnelle und Schärfe
vorgehen . Für die Militärgerichte kommt
nicht nur die natürliche Bedeutung eines Ver¬
gehens in Betracht, um danach die Höhe' der
Sühne zu bemesten, sondern auch die Notwen¬
digkeit, unter allen Umständen die Ruhe zu
sichern, damit der militärische Dienst nicht lei¬
det und dem Ausland keine Gelegenheit ge¬
geben werde, durch Aufbauschung etwaiger
Vorkommnisse bei unseren Gegnern Wir¬
kungen herbeizuführen , welche vom militäri¬
schen Standpunkt aus unerwünscht sind. Stets
kann daher beobachtet werden , daß die mili¬
tärischen Gerichte viel höhere Strafen ver¬
hängen müsien , als in ruhigen und friedlichen
Zeiten von den bürgerlichen Strafgerichten zu
erwarten gewesen wäre . West sich also vor
Schaden bewahren will , der sehe sich von vorn¬
herein vor . Wenn später Strafen verhängt
werden , welche zur Höhe des Vorgehens in
keinem Verhältnis zu stehen scheinen, nützt
keine Klage mehr, weil eben die militärischen
Verhältnisie die Höhe solcher Strafen be¬
dingen.

Aus aller Welt
h. Neu - Isenburg,  3 . Juli . (Eine Folge

des heftigen Ausfuhrverbotes .). Zahlreiche hiesige
Gemüsegärtner , die sonst ihre Erzeugnisse dem
nahen Frankfurter Markt zusührten , find  durch
das hessische Ausfuhrverbot in eine übte Lage
geraten . Sie finden für einen Teil ihrer Produkte
keinen Absatz, da die Nächstliegenden hessischen
Städte Offenbach nud Darmstadt selbst genügende
Zufuhren ans ihrer Umgebung erhalten . In¬
folgedessen sahen sich hiesige Gärtner gezwungen.

eroebliche Mengen von Salat einfach in
die Erde  zu graben . m

Tarmstadt,  3 . Juli . (Streik der Markt¬
frauen .) Heute früh war der DarmstädterWochen-
markt vollständig entblößt , da die Griesheimer
Gemüsefrauen weggeblieben sind und nach einer
heute Mittag veröffentlichten Anzeige in einer
Versammlung am Sonntag beschlossen haben,
solange wegzub leiben, bis die seither herrschenden
„Mißstände " beseitigt sind. Die Mißstände selbst
find nicht bekannt gegeben, doch haben dieTarm-
städter Hausfrauen das Nachsehen, sie werden
irr der Anzeige ausgefordert , ihren Bedarf sich
in Griesheim zu holen.

Overberge (Kr . Hamm -, 3. Juli . Der Sohn
eines Landwirts bemerkte im elterlichen Garten
drei junge Burschen, welche Erdbeeren stahlen.
Er holte das Gewehr seines Vaters Und gab
einen Schuß ab. Dabei erschoß er den jugend-
jugendlichen Arbeiter Schlächter aus Mrgkamen.

Wittenberg,  4 . Juli . Auf dem Bahnhof
ist die etwa 100 Meterlänge Holzbrückc. die Wer
die Geleise der Berlin -Hamburger Bahn führt,
zusammengebrochen. Man nimmt an , daß ein
Güterzng gegen die Brücke stieß. 65 Personen
wurden verletzt, teilweise schwer.

Hannover.  Tie Nichte des Zigarrenhänd¬
lers Lauenstein in der Bcholvinstraße wurde in
ihrem Laden von einem Unbekannten überfallen
und durch Schläge auf den Kopf getötet . Ter
Täter raubte die Ladenkasse aus und ist seitdem
verschwunden. Das ist hier in wenigen Wochen
der zweite Raubmord.

Berlin. (Hinterzogenes Getreide unb Kartof¬
feln .'! Ein 'Fall unerhörter Zurückhaltung von
Lebensmitteln , die jetzt so dringend für die Volks-
ernährung benötigt werden , wird aus Schönefeld
im Kreise Teltow ' gemeldet. In letzter Zeit waren
Wiederholt Anzeigen bei der Behörde eingelaufen,
daß der Landwirt Otto Dunkel in Scbönefelde
erhebliche Vorräte an "Kartoffeln und Getreide
besitzen müsse, da er einen umfangreichen heim¬
lichen Handel damit treibe . Die daraufhin an¬
geordnete Turchfuchung der Besitzung des D.,
die von einem Gendarmeriewachtmeister und
mehreren mit den ländlichen Verhältnissen ver¬
tranten Personen vvrgenommen wurde ,^ hatte
denn auch ein überraschendes' Ergebnis . Während
sich im Keller nur eine kleine, angemessene Menge
von Kartoffeln vvrfand , entdeckte man in der
Scheune unter Stroh vergraben , große Mengen
an Kartoffeln und Getreide . Das Auswiegen
der gefundenen Vorräte ergab das Vorhanden¬
sein von 308 Zentner Speisekartoffeln , 115 Zent¬
ner Futterkartoffeln , 120 Zentner Hafer , 43 Zent-
Roggen und je 20 Zentner Gerste und Weizen.
Tas Getreide und die Kartoffeln ivuroen be¬
schlagnahmt . Leider werden die Vorräte , mit
denen viele Menschen hätten satt gemacht werden
können, nur noch zu einem geringen Teile für
menschliche Ernährung nutzbar gemacht werden
können, da Mäuse und Ungeziefer die Vorräte
gründlich verunreinigt und benagt hatten , und
andere Mengen wieder durch die lange Lagerung
verdorben und ausgekeimt waren . Hoffentlich
findet dieser Fall seltener Gewissenlosigtett
strenge Sühne.

Danzig,  2 . Juli . Nachdem der Danziger
Festungslommandant vor einigen Tagen das Ge¬
such des Haus - und 'Grundbesitzervereins um
Aushebung des allgemeinen Verbots der Miets-
erböhuug abgelehnt hat , haben nunmehr die Dam
ziger Hausbesitzer am 1. Juli mit Massenkünkm
güngen geantwortet . In vielen Häusern ist samt
sichen Einwohnern gekündigt worden . Es han¬
delt sich um ein verabredetes Vorgehen , durch
das hinderte von Mietern auf die Straß : sollen
gesetzt werden . Ter Festungslommandant wird
die Kündigungen für die Tauer des Krieges aüf-
leben!

Innsbruck,  3 . Juli . Im ' Oberinntale wurde
der Ort Schsierenzau durch 'Feuer fast vollständig
zerstört.

Haag,  3 . Juli . Das Ausfuhrverbot sür
Rohtabak ist vorübergehend aufgehoben worden.

New '- Aork,  2 . Juli . *Um streikende weiße
Arbeiter in East-St . Louis (Illinois » zu ersetzen,
wurden Neger ans den Südstaäten heräuge-
schafft. Die Folge war ein Aufruhr . Der Gouver¬
neur war genötigt , die Miliz anzunffen . Ein
Schutzmann wurde von den Negern getötet . Tie
Menge erschlug zwei Neger und suchte der Miliz
die Gewehre zu entreißen , um die Neger anzu¬
greifen , die angeblich bewaffnet waren.
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Gerichtssaal
Berlin,  4 . Juli . Frau Martha Kupfer

. ûrde heute nach achttägiger Verhandlung
vom Schwurgericht des Landgerichts Ber¬
lin II wegen schwerer nicht öfftntlicher Ur¬
kundenfälschung und wegen einfachen Banke-
rotts , begangen durch Nichtsührung von Han¬
delsbüchern und Nichtführung einer Bilanz,
unter Zubilligung mildernder Umstände zu
2 Jahren 5 Monaten und 3 Tagen Gefängnis
verurteilt , wovon 5 Monate auf die Unter¬
suchungshaft angerechnet werden . Die bür-
gerlichen Ehrenrechte wurden der Angeklag¬
ten nicht aberkannt . — (Heber die Härte des
Urteils braucht sich die Angeklagte nicht zu
beschweren.) _

Aus der Provinz
Eltville,  4 . Juli . Auf das Bemühen

oes Herrn Pfarrers Schilo erging von der
Militärbehörde der Bescheid: Die Glocken
der kath. Kirche in Eltville haben Künst¬
le r t — sie bleiben ! — Hoffentlich verkünden
sie von hoher Warte aus bald das Ende des
Krieges , die Heimkehr der Lieben — den
dauernden Frieden.

g Lorchhausen.  4 . Juli . Sonntag , den
8. Juli , nachmittags 3V- Uhr. hält Herr Obst¬
und Weinbauinspektor Schilling  aus Gesien-
heim im „Rebstock" einen Vortrag über,die Be¬
kämpfung des Sauerwurmes durch. Nikosin.be-

such erwartet werden.
dr . Dotzheim,  4 . Juli . In nicht geringe

Aufregung gerieten heute namentlich die An¬
wohner der Mebricherstraße . Von einer anschei¬
nend organisierten Einbrecherbande waren dort
in vergangener Nacht eine Anzahl Gehöfte heim¬
gesucht worden . Einem Besitzer waren eine Reihe
Hübner , dort Stallhasen , von der Wiese viel
Wäsche gestohlen, einer armen Witwe ein Zucht¬
schwein aus dem Stalle geholt und abgeschlachtet;
nur die Gedärme davon wurden im Hofe gefun¬
den . Erft kürzlich war von Spitzbuben die Ziege
einer armen 'Frau abgeschlachtet worden , ebenso
ein Einbruch in die hiesige Bürgermeisterei ge-
scbeben: dazu häufen sich die Feld - und Garten-
diebstähle in bedenklichem Maße . Nichten ver¬
wundern ist, daß infolgedessen die Gemüter , im¬
mermehr erregt werden und mancherlei Befürch¬
tung sür die Zukunft aufkommen will . Auf jeden
Fall müßte die Zahl der Sicherhettsbe-
amten um ein mehrfaches erhöht weroen. —
Beschlossen und behördlich genehmigt send für
1917/18 folgende Steuern : 415 Prozent der staat¬
lich veranlagten Grund -, und Gebäudesteuer. 270
Prozent Gewerbesteuer , 185 Prozent Gemrinde-
einkommenfteuer und 180 Prozent Zuschlag zur
Bettiebssteuer . *

Frankfurt  a . M . (Ein schwerer Einbruch.)
wurde am Sonnt «, bet dem Obst- und Gemüsehändler
Hermann Steuer. Blücherstratze, verübt. Tre Ehefrau
Stever war verreist und Herr Steuer hatte die Woh-
;iBmg nachmittag- zwischen5 und 6 (Uhr verlassen. AV¬
er in seine Wohnung z-urückkehrte, fand er ldre Bor-
platztüre offen und etwa 2500 Mart PaprergeD,
800 Mark Silber , drc, Taschenuhren, zwei Ringe
und zwei goldene Uhrketten waren gestohlen. Die dre,
im Vertikow liegenden Sparkassenbücherhatten die
Diebe siegen lassen. Verschiedene Einbrecherwerkzeuge
wurden in der Wohnung zurückgelassen Die Einwohner
des Hanfes hatten drei fremde Männer im Hause be-
obachret, wovon einer Schmiere gestanden, während
die beiden anderen die Wohnung durchwühlten und
den Diebstahl ausführten. Ter Vorfall ist um so
bedauerlicher, als hei Steher erst vor etwa vier Wochen
eingebrochen und etwa 600 Mark gestohlen wurden.

Frankfurt  a . M ., '1 . 'Juli . Der Verband
Königs. Preußischer und Großherzogl. Hessischer Loko¬
motivführer e. V. und der Verein deutscher Lokomotiv¬
führer e. V. haben an zwei Tagen ihre Verbands-
tagung in Frankfurt a, ' ,M . abgehalten, auf der
die Standesverhältnisse beraten wurden. Der Kaiser
ließ der Versammlung ein Telegramm zugehen, worin
er für ben Huldigungsgruß bestens dankt und der
hervorragendenLeistungen und treuen Pflichterfüllung
der deutschen Lokomotivführer in Kriegs»urro Fsiedens-
zeiten gedenkt. Auch "der Großherzoa von Hessest
und Hindenburg sandten Telegramme; der Feldmar-
schall dankt für (den Ausdruck unbegrenzten Ver¬
trauens und der Versicherung treuester Pflichterfüllung.

Pulver und Gold
Roman aus dem Kriege 1870/71.

Von Levin Sch ückin g.
« .Forpttz»», . (Nachdruck verbot-,-) .

„Tie Macht haben Sie — die Macht, mich
alles andre vergessen zu machen als den einen
Wwtich, eine Brücke schlagen zu können über
— jeden trennenden Abgrund , und war ' er weit
tme der zu unfern Füßen !"

„Tas ist unmöglich !"
,O>, es ist alles möglich — wenn man ,ctne

ganze Kraft , seine Seele darantztzte !"
Ter Ab'bee trat dichter heran nnd störte das

Zwiegespräch, das ich gern fortgesetzt hätte,; wir
sprachen von andern Dingen ; der Geistliche
nannte die einzelnen Punkte und Orte , welche
wir in der Ferne erblickten. Er wurde dabet
sehr beredt und ausführlich ; ich sah zu meiner
Beunruhigung , wie die Sonne dem Horizont

'zrlsank und ihr unterer Rand beinahe ' chon die
blaue Wellenlinie der fernsten Höhen im Westen
berührte.

Endlich unterbrach ich ihn , unt an bte Rück¬
kehr zu mahnen . Blanche schien sich nicht los¬
reißen zu können : sie stand noch tauge wie
gefesselt von dem Anblick des vor itns aus¬
gebreiteten Bildes , dem der Sonnenuntergang
mit seinen magischen Tinten eine wunderbare
Schönheit gab. ' Als wir endlich den Rückweg
antraten , dämmerte es bereits ; das Niedersteigen
äuf unst' rm Bergwege, wobei sich Fräulein Blanche
(mit einer gewissen Zerstreutheit oder, um es so
auszudvücken, Traumverlorenheit ganz meilrer
«Führung überließ , nahm eine geraume Zeit in
Anspruch . Ms wir endlich unten angekommen
evaren , flammte uns Licht aus dem Pavillon ent¬
gegen ; durch die offne Eingangstür sahen wir
eine brennende Lampe, die einen gedeckten Tisch
beleuchtete. Friedrich schien es, hatte das alles
ganz hübsch arrangiert ; der Einfall , ein hell-
pra ffelndes Kamins euer in dem kleinen Salon
anzuzünden , rührte jedoch tvohl von den PLchters-
leuten her . Jedenfalls erhöhte es bedeutend dre

Behaglichkeit des' hübschen, mit einer bescheidenen,
aber zum Bewohnen völlig hinreichenden Ein¬
richtung versehenen Raumes . Wir nahmen an
dem runden Tische in der Mitte Platz , der Wbee
machte die Honneurs des kleinen Mahls und
schenkte'mir dabei von einem feurigen Burgunder¬
wein ei», der nach unsrer mühsamen Fuß¬
wanderung doppelt verführerisch war . Fräulein
Blanche aß und trank wenig ; sie wandte sich bä !d
ab, der Flamme zu, in deren Flackern und Pras¬
seln sie blickte; sie überließ uns Männer unsrer
lebhaften Unterhaltung , die der Wbee mit großer
Redseligkeit im Schwung hielt ; es schien, als
ob der feurige Burgunder ihn völlig aufgetaut
habe, sttur zuweilen streifte mich Fräulein Blanche
mit einem wie forschenden Blicke, der nichts
dazu beitrug , das Gefühl von 'innerm Glück
M mindern , das ich in dieser meiner tvaum-
haften Situation empfand . Tenn war es nicht in
der Tat , als ob ich mich in einem Traume be¬
finde — hierher in dies stille ferne 'Felsental
gezaubert , wö das Rauschen der Tannen im
Abendwinde und das Schäumen des nahen Berg-
acwässers «und das Prasseln der Kaminflamme
sich zu einem eigentümlichen Liede von dem
Zauber der fernen Fremde verband , mb  Fräulein
Blanche mit ihrer hinreißenden Schönheit als
die Zauberin dasaß, mit der der beivegte Schein
der Kaminftämme im neckischen Spiele scherzte,
der das Tannenrauschen seine geheimnisvollen
Weisen vorsang , der das Gurgeln nnd Schäumen
des Gewässers dunkle Kunde zuries' vom Leben
und Wxben da draußen im tiefen Gestein,' von
allem was sich berge in den dunkeln Felsklüften?

Ich muß gestehn, ich hatte nie in meinem
Leben eine Stunde , in welcher ich das Herz so
erfüllt fühlte von der Poesie romantischer
Schwärmerei , von so süßer Traumsesigkeit , von
solchem Glückvertrauen.

Ach weshalb mußte so bald Friedrich in d'er
Tür erscheinen und mir Blicke voll stum.mer
Mahuung zuwerfen ? Wer freilich, er hatte recht:
es war sicherlich sehr spät ; ich sah nach der
Uhr : sie zeigte zehn und ein Viertel ! Das war
freilich mehr , als ich erwartete!

Der Wbee füllte mein Glas und reichte auch
Friedrich eins , als ich an den Ausbruch ge¬
mahnt ; dann sah er nach seiner Uhr und sagte:

„Es wird halb elf Uhr werden, bevor die
Pferde eingespannt sind und wir abfabren kön¬
nen . Wir haben bis nach Hause zwei Stun¬
den zu fahren : wir würde « also erst um ein
Uhr ankommen. Was denken Sie dazu. Blanche ?"

„Wenn es zu spät ist, können wir nicht mehr
Heimfähren", versetzte sie. „Wir dürfen nicht
mitten in der Nacht ankommen und die Mutter
stören . . . sie hatte gestern eine so übte Nacht,
wir dürfen ihr den 'stärkenden Schlaf der jetzigen
nicht rauben !"'

„Sie haben recht, Cousine/ " fiel der Abbeo
eifrig ein . „wir sind ja hier auch ganz wohl auf-
ans'gelwben. Wozu noch heimkehren ?"

„Wer ich darstnicht über Nacht meinen Posten
Verlässen"", warf ick ein ŵ nig erschrocken über
diesen Entschluß ein.

„Posten ist in vollständiger Sicherheit , mein
Herr, "" antwortete der Abbee; „ich gebe ihnen
mein Wort darauf , daß zu Hause nichts gescheiten
wird . Deshalb unterwerfen Sie sich rnhia der
Entscheidung unsrer Dame . Wir haben wohletn-
cerichtete kleine Schlafzimmer hier, genug für
eine größre Gesellschaft, als wir drei bilden;
sehen Sie das Ihre !"" '

Er stand auf und öffnete eine Seitentür : es
War ein ganz hübsches SMäfkabinett , mit einem
Bett in einer Mauervertiefung , worein er mich
blicken ließ.

Ich muß zu meinest Schande gestehn, daß
ich schon viel zu febr int Bann meiner Zauberin
lag . um lebhaften Protest zu erheben. Wer hätte
auch eine solche Stunde abkürzen mögen, ehe es
nötig : wer das Motiv , daß die leidende Mutter
so spät nicht gestört werden dürfe, bekämpfen
können? Ich ließ mich bereden , ich leerte das neu«
gesirllte Glas ; ich «ahnt , da Fräulein Blanche
zuredete , auch die Zigarre , die der Abbee mir
bot . Wir begannen von neuem zu pländern;
aber sehr bald schon erhob sich Fväulekn Blanche
um uns gute Nacht 'zu wünschen und sich in das
Mansardenstockwerk nach oben ztrrü-ckzuziehen, wo

ihre Gemächer lagen ; der Abbee hatte für sich
ein ähnliches Kabinett wie das weinige nnd
diesem gegenüber zur Seite des Salons liegend.

Manche warf , als sie an mir vorüberging und
mir mit einer Verbeugung gute Nacht wünschst:,
einen ganz eigentümlichen Blick auf mich.

Seltsam — es lag etwas von Mißvergnügen.
Unzufriedenheit , fast möchte ich sagen Verachtung
in diesem Blick und den dabei unmerklich aus-
geworfnen Lippen . . . waS hatte ich verbrockzen?

Der Zauber der Stunde war verschwunden,
als sie gegangen ; ich loar still , ich ließ den
Wbee .reden , und als er mich aufforderte , eben¬
falls die Ruhe zu suchen, beeilte ich mich, ihm
zu gehorchen. Friedrich , der sich in der Nähe
der Tür aufgehalten , ivar sofort zur Hand, mir
«'.' eim Anskleiden behilflich zu sein, und WFr«
waren bald in meinem Schläskabinett allein.

„Die haben 's Mich darauf , angelegt , uns hier
zu halten !"" sagte Friedrich.

'' „Glaubst du ? Und woran siehst btt das ?"
„Sehen Sie 's nicht . . . das Bett ist ja aus¬

gemacht, die Spreite abgenoinmem .. das muß
die Pächters 'frau , schon ehe wir kamen, getan
haben.""

Ich setzte mich und blickte das aufgemachte Bett
mit der fortgenommnen „Spreite "", wie Friedrich
das nannte , sehr tieffinnig fragend an.

.Was denkst du, Friedrich ?"" sagte ich.
„Daß man uns aus unsrer Wohnung fort¬

haben wollte und daß dort jetzt etwas geschieht,
was wir , wenn lvir da wären , vielleicht nicht
geschehen ließen .""

,Manroth wird - die Zimmer nicht verlaffen ?""
„Ob auch über Nacht nicht? Wer weiß ! Und

er ist Mein !"" \
„Ah bah !"" sagte ich) „ ich! bin überzeugt,

daß dies Mädchen nicht daran dentt , mich be¬
trügen zu wollen ! 'Ich möchte die Hand darauf
ins Feuer strecken, daß sie""nicht eine so arge
Perfidie begehen kann"'. . 7"

(Fortsetzung folgt .)

i
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Land  e, 3. Juli . Zur Beschlagmch-
Gerstenernte  schreibt ein Lano-

^ ^ ie die Zeitungen berichten , ist die Gerste
. J (fntc 1917 durch die Neichsgetreideordnung

Juni 1917 allgemein und restlos be¬
nahmt . Damit wären also alle vier Ge¬
hrten beschlagnahmt . MschlaMahmt
ferner die Kartoffeln und alle Sorten

ssrüchte. Wovon soll der Bauer denn jer-
Biehstand : Milchviel ), Gespannmeh,

^Lveine und Geflügel erhalten , wenn ihm
^Ausgenommen wird ? Die perren vom
berliner Reichsernährungsamt mögen es s
Deruf lassen , daß die restlose Beschlag-
Üme auch der Gerste unter unfern Landivrr-

ivrnfec Unruhe und die tiefste Niederge-
fcklagenheit verursacht hat. Ist es denn wirk-
Uck notivendig , daß man dre geduld ' gen - anv-Uch" . rücksichtslos behandelt ?!
^ ^ lnm . ? er Schrift !.: Die Mißstimmung der
«L,ndioirtschast über diesen neuen starken Ein-

in ött wirtschaftliche Bewegungssrerhelt
§1!- Landwirte ist ja auf den ersten Blick an
öer - u brareiflich . Es ist aber wohl zu de¬
cken daß der Bnndesrat , der doch auch von
^Micaenen Fachleuten und Freunden der
Etckmirtschaftberaten wird , sich zu dieser ein-
fchAdendcn Maßnahme niemals verstanden
Ete wenn nicht zwingende Notwendrgteit
^rläae Es sei nur daran erinnert,

Winterfrost doch viele Aecker mit Wm-
I^ /treide schwer geschädigt hatte , sodaß diĉ e
«K ?r umgevflügt und mit Sommerfrucht
Äer und Gerste ) bestellt werden wußten
Ws Manko an Brotkorn muß nun wohl
W dir über das Normale angebaute Gerste
Äer einaebracht werden . Erwähnt ser auch
2 daß in Süddeutschland die Gerste als
^uvtsnicht gilt und angebant wird . Aus
si f̂cn und anderen Gründen drängte sich die
Beschlagnahmung der ganzen Gerste -Ernte im
^ Krieasjahre wohl als dringend notwendig
« f. § £ » um « d« » o« m * ctt » - M -A
Stmiraj nicht etwa ,„ - >ntc >l' n dali da-
aanze Wachstum an Gerste auch an den Kom-
munalverband abgeführt werden muß ; sondern
der Selbstversorger darf selbstverständlich
von der ^gebauten Gerste ein bestimmtes
Quantum zur Ernährung des eigenen Bieh-
standes zui-ückbchalten. Die Bemessung die¬
ses Quantums ist das Entscheidende siir das
Landvolk und bis zur Bekanntgabe dev Quan¬
tums sollte man unseres Erachtens darum mit
der Kritik und auch mit dem Unwillen zuruck-
haltcn . Unverständlich ist lins auf jeden Fall,
warum in den einschneidenden Berl . Verord¬
nungen niemals das , was die Verordnungen
erklärlich macht sowie die mildernden Aus¬
nahmen , ausdrücklich hervrgehoben werden.
Geschähe das , so könnte manches Mißverständ¬
nis und die daraus entspringende , Unruhe

«ne allgemein recht gute Ernte erwarten. lagt. lTer
Noaaen beaimrt M reisen und m 11 ragen dursten
KSnt Garben im Felde stehen Aepsel- uns Bum-
bäume hängen überreich voll Auch für da ^ mkerwar « Aber das Wetter und demgemäß auch der
iErtraq recht gut. Die Nachfrage nach remem Hvmg
ist trov-des hohen Preises — inan spricht von 4 Mark
das Pfund - 'Ahr .groß.

-ß
Der vierte Kriegslehrgang

über die Herstellung der Obst- und Beerent^ ine,
sowie der alkoholfreren Werne und Obst,aste rm
Haushalte findet in der Zeit vom 1- . bta
14 Juli 1917 an der Kgl. Lehranstalt für Wem-,
Obst- und Gartenbau zu Geisenherm  a . Ry.
statt — Männer und Frauen können daran un-
entgewich teilnehmen . Anmeldungen sind unter
Angabe des Bor - und Zunamen ». Stands ».
Wohnortes , sowie der Staatsangehörigkeit bald¬
möglichst an die Direktion der Lehranstaalt zii
Geisenheim a . Rh . einzureichen.

Weinbau
Für 58 Millionen Mark deutscher Wern
Das Ergebnis der im Frühjahr 1017 abgel,at-

renen 230 Weinversteigerungen rm Rherng  a n,
StMK , mm * . «« fÄÄ
in Franken und Suddeutschland stellte stch m
*yAAC) \ L &, \ \ \ rf 8482 ^/4 21/8 öertolita tuiu

000 F̂laschen Wein auf 42 410 519 Mark . Im
2. Halbjahr 1916 brachten 1^^ Versteigerungen

für 139(U/- Stück, 2262 Fuder , 380 Hettoiiter und
0 000 Flaschen zusammen 14591968 Mark T . r

Ll - mlLä d-- in d- » MW » *
gehaltenen Weinversteigerungen stellte, ^ ai .also
®v 3833 Stück, 5745 .Finder , 2oo8 -oektoltter,
1 Ohm und 210 0M Wäschen aut rund 58 Mil¬
lionen Mark . _ .

Auszeichnungen
Mit dem ©lernen Steens wurden ausgezeichnet:

Kriegslreiw. Franzi Maldaner (Liwdnra).
Bize?eldwebel Wilh. D ab e l (Oberttesuckach), 1 Klasse.
Signalist Karl Schäfer Menger -inchenf ^
Gefreiter Joses Krusen (Langen,chwalbach)._

werden . Aber Hand in Hand gehen mußte
damit eine größere Vorsicht im Umgehen mit
Flaschen und Glasscherben . Wie viele Fla¬
schen werden immer noch achtlos auf der
Straße zertrümmert , und die Scherben wer¬
den nicht aufgesammelt und untergebracht , wo
sie keinen Schaden tarn können . Durch Glas¬
scherben am Fuß entstehende Wunden können
so böse Folgen haben , und wie leicht sind ne
zu vermelden , wenn wtr uns vor Nachlässig¬
keit und Gedankenlosigkeit hüten . Das ist
wertvoller als nach der Polizei rufen , die in
dieser Beziehung nicht für alles sorgen kann
und im iibrigen gen/ug zu tun hat.

Aus Wiesbaden
Höchstpreise für Gemüse und Obst

Der Magistrat erläßt im Anzeigenteil unseres
Blattes eine Ergänzung zu Der jüngst erlas,eue r
HcchNpreisverordnung.

Zu den Preistreibereien auf dem Gemüsemarkt
Uns dünkt die Spannung vom Erzeuger über

den Großhändler zum Kleinhändler gewm aus¬
kömmlich bemessen. Und muß es mehr ,« n als
auskömmlich ? Muß denn alles und alle» am
Kriege verdienen ? Muß denn immer und immer
nur gewuchert werden ? Das ist wohl eines der
traurigsten Kapitel dieses Krieges und dre spatere
Geschichte wird es nicht versäumen , dres ,ur alle
Zeiten sestznnageln . Ta draußen an den Fronten
liegen Hunderttausende unserer braven Soldaten
im Schützengraben , sie schlagen sich mit dem
Feinde , haben täglich, ja stündlich den Tod vor
Augen . Und was verdienen denn sie am Kriege r
Sie werden nicht reich an Geld und Gut , wohl
aber in der Hauputsache ärmer als sie vor dem
Kriege waren . Dafür aber tragen sie das lM 'ge
Bewußtsein in sich, für das Vaterland und eure
höchsten Güter gekämpft zu haben . Wre erbarnilich
stehen dagegen alle jeue da, dre den Krieg nur
als Mittel zum Reichwerden ansehen ! Archt nur
verdienen , nein , kriegsverdienen , dre Ge^ genhelt,
nützen, weil sie eben da ist ! Gerade dre Not der
Zeit , der Ernst der Lage richtet an alle den drin¬
gendsten Appell : Helft auch an „eurem Teile,
dem Volke ein Turchhalten zu ermöglichen. D. Z.

Sammlung der Obstkerne
Wie im vergangenen Jahre , so ,oll auch jetzt

eine Sammlung der Obstkerne für me Fettgewnmung
stattfinden. Be: der großen KnapvheN an Speise¬
fett müß valles geschehen, um durch Ausnutzmrg hei¬
mischer Rohstoffe, welche im Frieden uubeach.et ge¬
blieben sind, unsere Fettvorrate zu vermehren. Unter
den für .die Fettgewinnung -in Betracht kommenden
Rohstoffen dieser Art spielen die Obstkerne eme bedeu¬
tende Rolle. Dem KriegSäus'schuß für pflanzliche uns
tierische Oele zind Fette in Berlrn tst es- tmch langen
Versuchen gelungen, die Oelgewrrmung aus der Mandel
der Obstkerue mit einer einfachen uns zweckmäßigen
Apparatur tu wtrtscha'ttrcher Wetse W erreichten. , .vm
Voriabre sind aus einer Ge,amtmenge von —b,t-
kerncn von annähernd 4 Millionen Kilogramm mehr
als 190 000 kg. OÄ erzielt svvrden. doas Oel ergibt
rafsimert em gutes Speiseöl, welches sich für dre
gparaariueerzeummg als vollwertig crtviesen hat und
d r̂ MargarimZndustrie rn vollem Umtange zuge-
sübrt werden wird. Die Margarine ist bekanrcklich sur
die gleichmäßige Versorgung der Beoolkeruirg mst
Speisefett von wesentlichster Bedeutung. Vaterländi¬
sche Pflicht ist cs daher, in diesem' Jahre dre Lamnilunq
der Obstkerne.noch wett intensiver als rm Vonahre

betrewen. damit das mehrfache des vorlahrigrn,
Sammelergebnisseserreicht und eine entivrechend grö¬
ßere Oelnrenge den Margarinefabrikenz-ugesuhrt werden
kann In jeder Gemewde werden ein °°er mehrere
Sammelstellen eingerichtet, bei denen die Obstkerne
gegen fowrtige Bezahlung abgelrefert werden wnnerr
Es werden folgende Kerne «emmgt , getrocknet mUnad> Arten getrennt angenommen: A Sinnobstkerne.
1 Bon Kirschen tauch SanerkirfchM), 2. vo,r Pilamuen,
3 voN iZwetschen , 4 . von tAmarellen , 5 . von Mirabellen,
6 « n RümLden , 7. von Apiik°sen. b K-rnob,>
kerne- 1. Kürbiskerne, 2. Zitronenkerne, 3. Atstelsinen-
Mranaen-Ikerne Andere Obstkerne sino für die Oel-
gewinnung 'wertlos Bon den Srmmcksbllen weroen
beeahlt: Für Kerne des Sternobste- 10 Psinnig für . a,
Kilogramm: für KürbMerne Pfennig ,ur das
Kilogramm; sür Apfelsinen und Zitronenkerne 3oPsg.
^ das Kiwaramm Das Trocknen der Kerne geschieht
am bAenmn de? Sonne oder bei gelinder Ofenwarme.

Vorsicht! Glas!
Der Ruf ist jetzt besortders zeitgemäß . In

großer Zahl gehen in den Tagen ^ Sommer,
wärme die Kinder unserer Sbadk ohne
Strümpfe und Schtlhe . Es sollte Äese Sitte
vmr jeder Stelle , der es möglich ist, gefordert

Salzsänrv
Am 1. Juli 1917 ist eine neue Lekanntma-

ckuna, betreffend Beschlagnahme , Bestanoserhe-
bung und Höchstpreise für Salzsäure m Kraft
getreten . Die Bekanntmachung bezient sich aus
Salzsäure jedes Stärke - und Re-nticktsgrades.
Der Verbrauch ist nur auf Grund von Erlanb-
nisscheinen gestattet , die von der Chemischen Ab¬
teilung des Kriegsministeriums ausgestellt we.-
dcn Eines Erlaubnisscheines bedarf hingegen
nicht, wer nicht mehr als IM Kilogramm Salz¬
säure von 20° B6. im Monat verbraucht . iLer-
kauf, Lieferung und Versand beschlagnahniter Be¬
stände ist ohne Erlaubnisschein gestartet . lowert
die Bestimmungen der Bekanntmachung und et.
waige Anweismmen der Chemischen^Abteilung
des Königlich Preußischen Kriegsmtiusterlums
eingehalten werden.

Selbsthilfe
Seit einigen Tagen bieten die Bahnhöst der

Städte ein interessantes Bild . Das „Fehlen des
Frühobstes in der Stadt bringt Mannlern und
Weiblein schon in aller Frühe aus die Beine.
Alle nach den Vororten fahrenden Zuge und
morgens und abends überfüllt . Msi Krrschen,
Johannisbeeren , "Stachelbeeren und G-muse be¬
laden kehren die Leute abend - zur ^ tadr zurück.
Sie decken sich den Bedarf der Haushaltung
selbst, weil sie voni Handel im Stiche getanen
werden Dabei handelt es srch nicht nur um !Bes-
serbemittelte , auch Minderb -mittest .' , msbeiouoere
auch Arbeiterfamilien schicken ihre Angehörigen
L'im Obsteinkauf auf das Land , um den Bedarf
direkt von dem Erzeuger zu decken.

Wieviel Eiserne Kreuze würben verliehen?
Ueber die Verleihung des Eisernen Kreuzes

erfahren wir von zuständiger Stelle : Bisher sind
an Eisernen Kreuzen verstehen worden 49 600
1 Klasse und 2 2M500 2. Kla,se. Hiervon ent¬
fallen auf die Heimat 117 Eiserne Kreuze l.
Klasse r«id 3 543 2. Klasse, ferner Uio  Eiserne
Kreuze 2. Klasse am weiß -schwarzen Bande . Ta.
beißt mit anderen Worten : auf rund 509 Ep-crne
Kreuve die im Felde verstehen wurden , kommt
ein Eisernes Kreuz sür Heimatverdienst . Ein Ver¬
gleich der Verleihungen in der Front und rn der
Etappe zeigt, daß das Verhältnis hier 0,8 Prozent
beträgt , d. h. aus 125 Eiserne Kreuze m der Front
kommt eins in der Etappe.

Strenae Strafe,» für Sabotage Kriegs¬
gefangener

(W. B.) Anläßlich der in der leisten Zeit
sesttiestellten vielfachen Versuche von Krleg-ge--
fckngenen, das deutsche Wsttschastsleben durch
Zerstörung deutschen Eigentum » (« abotage , zu
schädigen, mehren sich die Zuschriften, m denen
Ratschläge erteilt werden , gegen dre Kriegsge¬
fangenen , die bei der Ausführung solcher ver¬
brechen gefaßt werden , aufs  strengste crnzuschrei-
ten . Von züstäudiger Stelle werden „wr: daraus
binaewiesen , daß von den Militärbehörden recht¬
zeitig bst entsprechenden MahnalMen angeord¬
net worden sino. Kriegsgefangene , die sstlpdes
erwähnten Verbrechens schuldig mackien, werden
aufs strengste, gegebenenfalls mrt dem Tode be-

^ XQ' t  Totale Mondfinsternis
Die totale Mondfinsternis , die für gestern

Abend von unseren Astronomen anaesagt war,
verlief „programmgemäß " .. Das Sckäußnel sttt
darunter , daß sich wiederholt dichte Wostenstlaw-

_ Rümmer Gelte 3
Nach anfänglichem Leugnen wurde sie überführt
und machte bald darauf ein umfassendes Ge¬
ständnis . Nach ihrer Angabe hat das Kind nicht
gelebt. Die kleine Leiche hatte sie mehrere „Tage
in einer Reisetasche ausbewahrt . Ta » Mädchen
wunde in oas Gerichtsgefänguis eingelicsert.

Strafkammer
Der Photograph Valentin Riebold  in

Wiesbaden hat in letzter Zeit mehrfach die
Gerichte beschäftigt . Als er wegen Sittlich-
khstsvergchens angeklagt wurde , fing er am, den
„wilden Diann " zu spielen . Er wurde darauf¬
hin in eine Anstalt aars seinen Geisteszustand
untersucht und beobachtet . Die Aerzte stellten
fest: daß Riebold nicht geistesgestört , wohl
aber „geistig minderwertig " sei. Wegen schwe¬
rer sittlicher Exzesse gegenüber seinem Perso¬
nal verurteilte ihn das Gericht gestern zu
einem Jahr GefäNMts.

Theater, Kunst. Wissenschaft
Residenz-Theater

„Der lachende Ehemanns  Operette in drei,
Akten von Brammer und Grunwald.  Musik
von Edmund Eysler.

Tie Textdichter haben es sich bequem gemacht:
Man nehme „Nora" , die unverstandene Frau von
Ibsen, verwandle die Tragik in Gelegenheiten. ®u Sst-
mationskvmik, scistirze den Kboten uiy zweistn Mr
tzu etwa» erchter Anwandlung, beschütze aber ditsc

Nora" vor dem Schicksal der tragischen Heldiu son¬
dern lasse sie den wahren Wert des rechtmäßige»
Mannes erkennen, ehe es M fvat rst. 5̂ ^ . '®Snipipâ Mivtterzrtt „Er", „Sre^ unv ,cher Trittcki
eine Anzahl von gleichgesinnten komischen Paaren

KURSBERICHT
mltgeteilt »»a

Gemnilet Krler, BrniH-Gesctitttt, WiesHaflen
NewYorkerBorae V,3*u' 1New YorkerBörse | s'.rauTt

F.isenbahn -Aktien:
Atch.Top.Sant« F6c
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . .
Chesapeake &Oh.c
Chic.Milw.St.Paule
Denver & Rio Gr . c
Eric common . •
Erie 1st pref . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashvilte
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfölk&Western c
Northern Pacific c.
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific
Southern Railwayc.
South. Railway pref
Union Pacific com
Wabash pref. .

100 .—
69®/

159.-
59h
69.-

6'/.
24' ,.
36'/-

10l.-
125' /.

6.—
89 —

121 .—
100 .-

51' /
93' /,
9tt/.
26
55.—

134-
49' /.

Bergw.- u. Ind . Aly.
Amer . Can com.
Amer .Smelt .&Ref.c
Amer . Sug . Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat . Steel c.

P-
Eisenbahn -Bonds:

49'/.
106.—
120 '/,
81 . -
139*/,
94',,

128' /,
117 V.

4°/«Atch . Top. S. F6
4V,°/«6altim .«t0hio
4' /,°/° Ches . & Ohio
3°,„Northern Pacific
4°/o » _ t*
4*/0 S. Louis & S.Fr.
4»/0 South . Pac. 1929
4°,0UnionPacific cv.

101 .-
87' /.
78 V,
62»/*
86V.
61V.
81V,
88 .-

flmtllcfte Pgylsenkarse Her BerHncr Bflrse
iür telegraphischö

Auszählungen

New York 1 Doll.
Holländ 100 fl. -
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
Wien hooK.
Budapest |
Bulgarien 100 Lewa
Madrid UoOPes.
Barcelona J
Konstantinopel
I türk . £

vom 3. J tili.
Geld 1Brief

vom 2.
Geld 1

Juli
Brief

274V.
189‘/j

275V. 274»/. 275' /.
190.- 189' /, ISO.—

199 V, 199' /. 199'/* 199V,
193 V, 194'/. 193»/. 194' /.

131V,131*;, 131’/, 131' /,
64.20 64.30 64.20 64.30

so ’/, 81V, 80'/, 81*/,
125'/, 126 V, 125 V, 126 ' /,

20.60 20.701 20.25 20i35

serb ., Italien ., portugies.
Victoria Falls Coupons
Iteu « ad ungestempelten ).

^ElaLstn mch das interessante Bild dem
Beschauer verschleierten.

Verhaftet
Ter Kriminalpolizei ist es gelungen , di ?chioen

Maixb-en, Öie am vergangenen Sonntag oas Ha-
ket, eine Kindesleiche enthaltend , bei Bieorich
in den Rhein warfen und entkamen , nach.ragl ch
m  ermitteln . Die Kindesniutter , eine ~o ^ curu
aüe  KaMererin ans Wiesbaden , wurde verhaftet.

Sebruaer ^.ner , a 95g&£ D?)u":Hippolyt Krier,Paul Alexander Krier.
A°- u„„ Verkauf - u Werteren
tta . se , .1, « ch durch p anier «chraAfloherKasse , als auco aurca « “ T ™ _ Ranzerechrankfächern

Heimkehr.
Skizze von Olaf Dallgow.

(Mckidruck verboten.).
Sie können in Urlaub fahren, Hilger !" sagst

Hauptmann Berners zu einem bereits in den dreißiger
Jahren stehenden Landsturmmann seines Bataillons.
„Auf 14 Tage dürfen Sie heimsahren.

Der Angeredele stieß einen Jauchzer aus und
stammelt- ein „danke schön!" Dann verschwand er
gleich, um sich zur Abreise zu rüsten.

Mit welcher Überstürzung und Freuds traf Htlger
seine Vorbereitungen auf dieH-imrelse!^-schon ubers
Jahr stand er nun bereits in der östlichen Froitt
und zum zweitenmal in russischem Schnee, « genlltch
schon die ganze Zeit, denn in seiner Stellung gab
es fast ewigen Schnee. Und nun sollst er hetmkehren
endlich sein Sehnen in Erfüllung gehen. Erst kürzlich
hatte seine alte Mutter geschrieben und dringend ge¬
beten, er möchte doch einmal wiederkommen. Sie
freue sich so auf ein Wiedersehen, sie sei schon
sehr alt, und so gesund und stark wie früher sei sie
auch nicht mehr mit ihren 73 Jahren.

Das hatte in Hilger die Furcht geweck.. 73 >l "hre,
ja das war alt, und in solchem Aller steht der
Mensch ja immer mit einem Fuße im Grabe^ Wie.
wenn der Krieg noch lange andauern würde und er
würde seine Mutter nicht mehr Wiedersehn! — Das
wäre für Hilger das Schwerste, das ihm das Schick-
sal bereiten könnte. Denn trotz seines vorgeschrit¬
tenen männlichen Alters hing er mit einer wahrha
kindlichen Liebe an seiner Mutter . Er war ihre

' einzig7Stütze gewesen, nachdem die anderen Geschwister
längst verheiratet waren und fern bw Helmat ihr
Glück versucht hatten. Seit der Z -tt lebte mit lemer
Mutter allein/ Es war immer ein recht h-rzltche»
Verhältnis gewestn zwischen Mutter und Sohn , daß

i -
.

überwinden können. Seitdem er in der Front War.
hat Frau Hilger bedenklich gealtert . Durch rhr btsh"
noch immer du'ckles Haar zogen stch nun Slstersä-
den und ihr trotz des hohen Alters noch»olles Gesicht
durchzogen Sorgenfalten — Zu lange wahrt der
unselige Krieg, zu lange war b'e Trennung. Wochew-
lich kamen Urlauber aus der Front ins Dorf . Die
einen schriebens vorher und bereiteten ihre Angeho
rchen auf ihrzKommen vor. Und die an^ rn kamen
plötzlich, unerwartet . Aber immer gab es herzlmnges
Wiedersehn und Freude. — ^ ur Hermann H'lger
blieb aus . Nie schrieb d«r von Urlaub . Und al»
sie ihn damals gebeten hatte, in wenigen, ungelenk
geschriebenen Worten, da hatte er geantworst!. der
Hauptmann sei gar zu strenge und die dienstliche
Verisältnisse der Lage an der Front machten jeden
einzelnen Mann unabkömmlich. Einmal werde ab-r
doch die Zeit kommen, wo ein Ur.aub möglich sei.
Seitdem hoffte sie dann, auch Hermann würde ei¬
nes Tages unerwartet heimkehren. Und an sedem
Morgen, den der Herr ihr schenkte, ordnete ste hübsch
säuberlich die Wohnung, in der Erwartung , der Tag
müsse ihn bringen. Und sie wartest un warstie
und wurde älter , weißer und — schwächlicher ,
bis die Krankheit sie aufs Lager warf . " 77

ihren wachen Stunden und den langen sch' ost
lösen Nächten malst sie sich aus, wie wundersam es
sein würde, wenn er Plötzlich ans Fenster klopfte,
denn die Freude des Wiedersehens wurde der Herr
ihr doch noch schenken. Ja,s sonst hatte ste elgent-
lich so recht keinen Wunsch mehr. Kem Wund» ,
daß sie sich ständig mit diesem bescheidenen Wurpche
beschäftigte und täglich und stündlich zvm lieben Gott
flehte, er möge ihm Erfüllung geben.

Nun ist Hermann Hilger aus der H-imrnse.
Noch einige Stunden Wegs durch den hohen, ruffischen
Schnee, und die Bahnstation wird ihm sichlbar̂ wo
.r den Zug besteigen kann, der ihn schneller und sichrer
seinem Dorfe entgegensührt.

Die' Fahrt geht hurtig von statten, doch es
dünkt ihm zu lange. Varbei braust d°r L»g an
abgebrannten Oftpreußendörsern, wo einst die Ruflen
hausten, bis Hindenburg kam und die Mordbrenner
teils iu die Sümpfe , teils wieder m Zarewitschs
Land trieb, vorbei an neuerstandenen Gütern und
Orten , die Heimatsdank nnd Vaterlandsliebe wieder
aufbauen halsen. — Schon ist die Reichshauptstadt
nnfiiert — Bald , bald naht das Helmatsdorf. Wenn
nur erst der Zug über die Rhernbrücke braust — 0,
dann ist er schnell daheim.

Es ist am frühen Morgen , als das Dampfroß
durch Rheinlands Fluren rattert ; dieselbe Strecke
ans die ihn vor langer Zeit der Zug an die Front
brachte. Damals , ja da erfüllte Trauer sein Herz
bei dem Gedanken, auf ungewiffe Znt von seiner
Mutter getrennt zu sein. Auf ungewiffe Zeü
viell-lchi, vielleicht für immer. - Aber hetsie? Heute
fabelt es in ihm. Die Heimat winkt. Nickt iange
wirds mehr währen , und er wird glückstrahlend seinem
geliebten Mütterchen in die Arme fliegen. Einmal
noch ein Umsteigen, dann bringt ihn die Bahn auf
direkter Strecke zu seinem Dörfchen. — Da grüßen
schon die Türme der Kreisstadt. Eme Stunde
noch— ihm scheint sie eine Ewigkeit —- Die  Winter¬
sonne lugt durch die nebligen Wolken. Die frostigen
Dächer der am Bahndamm liegenden Häuser glitzern
in ihrem hellen Schein.

Hermann Hilger stcht am Fenster des Abteils
nnd blickt verlangend hinaus . Da , m der Ferne,
schimmert die Turmspitze der kleinen Dorfkirche. Er
sieht die lange Pappelnallee , an der sein Elternhaus
siegt: sieht durch die dürren Bakimk- n - weinen
Giebel schimmern. -

„Gott grüß dich, Heimatsdorl ; 6;ioi schallte
in seiner Seele da verlangsamt der Zug seine Fahrt.
Langsam, fast geräuschlos rollt er in die kleine Station

Hermann Hilger wartet nicht, bis der Zug halt.

Stürmisch öffnet er die Türe des Abteils und springt

^ Der alte Beamte an der Bahnsperre hat ihn
erkannt. „Hilger, Du ? !" Er drückte thm fest die
Hand - und schaut ihn dabn so sonderbar an.
Was mochte der haben?

Weiter, nur fort zu seinem Mütterchen . O, wenii
sie ahnte, daß er kommt.̂ Er will sie überraschen.
Leise, gauz leise und verstohlen will er ms Zichwer
schleichen, eh' sie es weiß, sie in die Arme sch ießen
und herzen und küffen wie damals , wenn er als frohe
Bub' vom Spiel kam. , . , , . ^ .

Bimm ; macht die -Kirchenglocke hoch lm Dacy-
stuhl und setzt dann ein zu einem eigenarttgen Ge¬
läut. Wie traurig das klingt. Nicht wie Freude
nicht wie festlich. - Und in leine « J >« jen iu;
beit es doch, dort lsts so voll von ®lülf unbL  -
Wartung. Und nun der Trauerklang . Er schafft
eine Disharmonie in feine Seele . Em Frosteli
packt ihn. Da schreitet durch die Friedhosspsortt
ein trauriger Zug. Hermaun H.lger muß an hm
vorüber, möchte ihm auswetchen: denn Trauer und
Leid paßt nicht zu seiner Stimmung . Jetzt strebt
die Menge über die Allee der Kirche . zu Hilger
will eiligst Vorbeigehen. _

Da , wars nicht, als rief einer semen Namen?
Die Stimme kannte er. Er wendet sich.

Hermann, Du ! !" schallts ihm entg^ en. Es
war' sein Bruder . Und nun kommen auch die an¬
deren heran, die beiden Schwestern, schwarzgeklewe
und mit rotgeweinten Augen. Sie drangen sich um
ihn und drücken ihn an sich und brechen erneut
Weinen und Schlurhzen aus.

Die da zu Grabe getragen war , war Hermanu
Hilgers Mutter , die er hoffte in Urlaub wtederzusehen.

der gefangenen Deutschen! j
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gebe  Gelegenheit zu TanzdncttM , Liedern, luftigen
'Watzaru und dieOperettc , die wir gestern gesehenh-aben,
ist fertig . Man kann aber ruhig lagen, daß die
Herren Librettisten dieses Rchepl sehr sHmückhaft gam
bereitet hatten und das Publiflun sich Mn ^ nd unt/r-

^halt^ bafo  Ivahre Lachsalven das Häus dutch-
Edmünd EhSler  hat 'Äazn eine sehr UebenA-

wSrdige, wie rmmer wienerisch schmeichchwe Musik ge¬
lschrieben und die vornehme Jnstrnnrentatwn zeigt
den gebildeten Musiker, als welche der Komponist ia
schvn imrner begannt war.

Den Ehemann , einen gewesenen Margarinesabri --
Lorten, gab Herr Ed . Lichtenstei»  als Gast . Es
erübrigt sich mit diesem Hinweis ja schon noch wcckw& betonen, datz seine Leistung vom Publikum beier passende» uato unpassenden Gelegenheit leblwstest
und oft stürmisch anerkannt wurde. Für den behäbigen
angealterten Mann , der für die hochstiegendea Pläne
seiner Farn kein Verftmftmis hat , war Herr Lichten¬
dem denn doch ein wenig zu vornehm und z>u Äegaiü,
ober was tut es, er sang, tanzte , bombardierte die Zu¬
hörer mit fremden und eigenen Situationswitzen und
wie bei allen Gelegenheiten, wo sich der in Wiesbaden
so beliebt« Tenor zeigt, Mb dä  nur eitel Freude
und hellste Begeisterung.

Seine Frau , die uuverstanidene Frau , fand in
Frau TAhr de Garmo  eine entzückend aussehende,
sehr geschmackvoll singende, stets vornehme Vertreterin,

Eine zweite unverstandene Frau gab Frl . Rvsl
Schack , welche durch lebhaftes Temperament und sehr
flottes Spiel mit ihrem Partner , dem hypermodernen
Dichterling , der aut den schönen Namen Lutz Nach¬
tigall hört , einige Schlager -Duette singend und tanzend,
die 'Gunst der Zuhörer bald erworben hatte . Frl.
Schack soll aber eines beherzigen. Wenn sie schon
die Ungarin im Dialekt spielt, daun darf sie sich Acht

ununterbrochen vergessen und auf einmal wieder hoch¬
deutsch reden. Ihr Partner , Herr Albas,  über¬
trieb wieder ieinmal bis »irr Grenze der Möglichkeit,
das war -schon nicht iirehr Theater , sondern Zirkus,

Ten „ Dritten " sang Mid spielte Herr Krebs  mit
bestem Getingen mnü gleich ihm trugen in kleineren
Roflen die Herren Chaudon , Brühl , Schlot-
Hauer  und die Damen Brvnsgeest , Brandl
zn dem durchschlagenden Erfolge bei.

Alks Pubkidmi .war in bester Stimmimg nnd zeigte
keine totoitg , trotzdem die Vorstellung bis V411 Uh?
dauerte , aber , da man im letzten Akt, was selten in
einer Operette vorkommt, noch am Meisten zu lachen
bekam, so hat es wohl niemand beklagt, daß er
diese Verspätung mit ui den Kauf nehmen Mutzte,

E- t.

Literarisches
Die Welt m iss ton der katholische in

Kirche.  Illustrierte Monatsblättcr für die Kaihv-
'liken der Länger deutsche Zunge . Jährlich zwölf
Hefte mit je 24 Oktav-Seiten . Freiburg im Breis¬
grau ., Herdersche Berlagshandlung . 2 Mark . Be¬
ziehbar durch .Buchhandel und Post.

„Die Christliche Frau " , Zeitschrift für
höhere weibliche Bildung und christliche Frauentätig-
teit in Familie und Gesellichaft. Organ des katho¬
lischen Frauenbundes Deutschlands (E . B .) zu Frei-
bnrg i . Br . Red. : Hedwig Dransfeld in Werl «Wests.).
Jährlich zwölf Hefte zum Preise von 6>,Mark (bei direk¬
ter Zusendung mit Berechnung des Portos ).' Zu be¬
ziehen durch alle Buchhandlungen , alle Postanstalten
mtd die Geschäftsstelle des Caritasverba,ndes zu Frei¬
burg i . Br ., Betfortstr . 20.

Die Weissagung des Abdias  untersucht,
erklärt und gesicküet herauSgegeben von Dr . theok. Und
phil . Johannes Theis , Professor des Ait . Test, der
Hebr . Sprache . VIII und 68 S . Preis 2.50 Mark.
Druck und Verlag der Paulinus -Druckerei, Trier.

Dr . tKappert , „Einheitsschnle und
Mittelschule " . Preis 75 Pfg . Hermann Schrvchel
Verlag , Halle a. S.

Der Weg zum Buchhändler.  Unter diesem
Titel hat die Hvfbuchhandlung von Heinrich Staat
hier eine kleirre Werbeschrift erscheinen lassen, die durch
ihre schmucke, technisch vorzügliche Ausmachung be¬
stickst. Dieselbe wird Interessent ^ kostenlos geliefert.

<S«ttesdienst-0rdmng
6. Sonntag nach Pfiitgsten — 8. Jickl 1917,

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. BonifatiuS.

Dl. Messen : SM ». «, 7 ,hf. Kvn-murim des Marien-
>Uhr. MilitargottcSsienst(hl. Messe mitPrrdigt;bundes) _ _ _ _ _ iiv

hi. Komm, der ErstkomMnmk.-Mädchen : 6. Äloysia-
nrschcr ' Sonntag ) ; 8 Uhr : Mind ergvttesdre  nsf
'<Amt) : -9 Ähr . Hochamt  mit Predigt : 10 Uhr.
Letzte hl . Messe:  11 .30 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr:
Andacht (338 .). Abends 8 tUhr : Kricgs -.rndacht. An den
Wochentagen sind die hl . Messen um 6. 6.45, 7 .10 und
9 .15 Uhr. 7.10 Uhr sind Schulmessen. Dienstag,
Donnerstag und SamAbag. abewss 8 Uhr, ist Kricgs-
andacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von
'5 .30 Uhr an . Smitstagnachm . 3.30 —7 Mid nach 8 Uhr.
An 'allen Wochentagen nach der Frühmesse. Für
Kriegsteilnehmer , kranke und verwundete Soldatmi
zu jeder gewünsästen Zeit . ■

Maria -Httf-Pfarrkirche.
Sonntag:  Hl . Messen um 6.3V und 8

(gemeinsame hi. Kvmmunwn der Frauenka
Nichergottesdrenst (hl. Messe trrfct Presigti um 9
Hochamt mit Predigt um 10 Uhr. Slachmft .
Uhr Andacht von,den drei göttlichen Tugenden.
8 Uhr Mtzcgsbitlandacht. — ÄndenWochent
sind die hi .Messen .um 6.30 Uhr, 7.15 (i _
und 9 .15 Uhr. Montag , Mittzvoch und Fr ^ ^
(abends 8 Uhr KriegSbittzmidmüten. ^

Beichtgelegenhei
Uhr an , Samstag von 4H
4 Uhr : Salve.

tt : Sonntagmorgen von J
-7 sind nach 8 Uhr. San^

Pfarrkirche zur hl . Deeifalttgrett.
6 Uhr Frühmesse, 8 Ilhr zweite hl. Messe, 9 m,

Kindergottesdrenst (h! .Messe mit Pretigl ), 10 fm
Hochamt mir Predigt . — 2.15 Uhr Andacht jfl
hl . Herzen Mariä , abends 8 Wjt  Kriegsbittandacht . i.
An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30,9
nnd 8 Uhr ; Mittwoch und Samstag 7 Uhr SchM
messe. — Montag , MlLovch und Freitag , abnL»
8 Uhr Kriegsbittaudacht.

Beichtgelegenheit:  Somrtag früh von 6 tzr,
an , Samstag 5—7 und von 8 Uhr an.

Aus dem Bereinsleben
K. F . D . Freitag , 4—5 Uhr : Letzte Biblwthch

strwde vor den Ferien.

Briefkasten
Rach Wollmerschied.  Tie Rente muß west

ausgezahlt werden.

Höchstpreise
für Gemüse und Obst

In der Ergänzung unserer Verordnung
vom 27. Juni 1917 wird bestimmt:

1.
Der Höchstpreis für Rübenkraut MS Sergl.

(Blätter von Runkelrüben ) wird festgesetzt:
Im Großhandel auf 15 Psg. das Pfund
Im Kleinhandel auf 2« Pfg. das Pfund

2.
Die Knorpelkirsche darf zum Preise ' von

85 Pfg. das Pfund nur bis zum 6. Juli ein¬
schließlich verkauft werden . Vom 6. Juli ab
gelten für die Knorpelkirsche die für Kirschen
I. Wahl festgesetzten Preise und zwar:

I « Großhandel 11 Pfg. das Pfund
Im Kleinhandel 55 Pfg. das Pfund

Wiesbaden, Sen 4. Juli 1917.
Der Magistrat.

Trotze
Miliar-LerjteWkW.
Wegen Aufgabe der Pension versteigere ich zu¬

folge Auftrags am
Dienstag , den 10. Juli er.

and die folgenden Tage, jeweils morgens 9' /, und
nachmittags 21/, Uhr beginnend, in der Dilla
„Prinzessin Luise"

Leberberg Nr. 2 zu Wiesbaden
das gesamte sehr gute und in bestem Zu-
stande befindliche Mobiliar aus *8 Zim¬
mern und Nebeugelassen freiwillig meistbietend
gegen Barzahlung.

Zum AuSgebot kommen:
18 sehr schöne Schlafzimmer - Ein¬
richtungen, teils mit2 Betten, teils mit
1 Bett, in versch. Holzarten als : Mahagoni,
Empire, Eiche, Buche, .Ahorn, Nußbaum rc.
best, aus: vollst. Bettenm.Roßhaarmatratzen,
Spiegelschränken sl - 2. u. 3-türigs, Waschtoi-
letten, Nachttische rc. Mahagoni u . Nuß-
baum-Salon -Möbel als:Salon-Schränke,
Vitrinen, Schreib» und andere Tische, Polster-
Garnituren, Stühle, Leder-Clubsessel, schw.
Stutzflügel von Bluthner rc., ferner:
Messing-Betten, Spiegel- nnd Kleiderschränke,
Waschkommoden mit u. ohne Spiegel, Nacht-
tische, Kleider, und Handtuchständer, Koffer-
böcke, Herren- u. Damen»Schreibtische sNuß-
bäum u. Mahagonis, Kommoden, Consolen,
Spiegel aller Art, Sofas , Ottomanen, Eichen-

, Buffet, Lederstühle, Wiener Stühle u. Seffel,
Tische für Wohn-, Schlaf- und Eßzimmer,
große Anzahl sehr guter Teppiche,
Vorlagen, Läufer, Linoleum, elek:r . Lüster
aller Art, Wandarme, Stehlampen rc., Gar¬
dinen, Federbetten, .Kiffen, Daunendecken, Por¬
zellan, Badewanne mit Gasbadeofen, eis. Geld-
schrank, Büromöbel. Polstertüren, Klrinmöbel
aller Art, Gesindebetten und Geffndemöbel,
Kinderbetten, Waschgakuituren, Toiletteneimer,
Glas, Porzellan, versilberte Bestecke, Kaffer-,
Tee- und Milchkannen, Küchen- Einrichtung,
kl. emaill. Herd, Spülmaschine mit Handde»
betrieb, Kaffeemaschine, Eis «, Vorrats- und
Flaschenschränke, Regale, Küchen- und Koch¬
geschirr, Garten- und Balkonmöbel, Garten¬
halle, Gartenschlauch, sowie sonstige Haus- u.
Küchen,Einrichtungsgegenstände aller Art.

Besichtigung: Sonntag , den 8 . Juli er .»
vorm, von 10—18 nnd «achm, vo« 3—6
Uhr gerne gestattet.

Wilhelm Helstich,
Aktlrirtn«. Iccibigtet Tmlrr, 6<S*ill nhettr. 23

Telefon 2941 Wiesbaden Telefon 2941

Ein Opler dieses grausamen Krieges
wurde infolge Granatschusses mein
lieber , guter Mann , der treusorgende
Vater unseres Sohnes , der Kaufmann

AM M
Wiesbaden,  4 . Juli 1917-

In tiefer Trauer
Anna Plroth,  geh . Aht.

Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen.

^5fr̂tf.V/tf.TS-ffe«ali3cĥH.Wies Wir empfehlen
uns zur Aus¬
führung von

jeder Art von Zitptner zu Zimmer, sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohuungseinrichtnngen , einzelnen

ein , Pfaninos , Koffern undMöbelstücken , Flügel
Reisegepäck

unter Garantie
ia unterem massiven, feuersicherem, staub- und

ungezieferfreien

«Lagerhause
Adolfstraße 1, an der Rheinstraße

Wm-WIM Mai!
Ga Ria ba Ha

Eurem: AdolfstPo I. Telefon 87 &

SCHLANGENBAD
im Taunus

Hotel Victoria
Familien - Hotel I. Ranges

Fernsprecher 20.

Don der Reise
zmUcWrt

Sanitätsrat
Dr.Datfenficffer.
Meinrr verehrten Kund¬

schaft, sowie Gönnern und
Freunden zur geft. Nachricht,
datz durch Decret vom9. Mai
1917 Ihre König !. Hoheit
Marie Adelheid , regie¬
rende Grotzherzogln von Lu¬
xemburg meiner Finna den
Titel

„Srotzhttjo-l. ÄlMbsrzi-
schn Hsjliesnttt"

verliehen hat.

Mlhrl« Milltk
Mainz

Kgl.SpanischHvf-Pianofabrik
Gegründet 1843.

Kaufegrotz « Posten von

ßrkibm-ZrsAbttt -,
Hi»üttthlStter,

WMeißer
»nd andere Krauter.

Bitte Sammler sich mft
mir sofort in Verbindung zu
setzen,
Apotheker E . Kocks,
Wiesbaden »Sedanplatz 1.

ISjähriger Schüler
möchte während der Ferien
auf Landgnl od.Försterei
heften. Derselbe zahlt Ver¬
gütung. Off. unt. Nr. 1526
cm die Rh. Bolksztg, erbeten.

Komm-Ltttiu für MsbaSk!
und Umgegend . E. G.m. b. H.

Büro : Hellmundstrahe 45 . Telephon 489 »490 u. 614

Wir bitten unsere Mitglieder » die

Kartosselkarten
zur Anmeldung für den Kartoffeldezug in unaerci
Läden adzugeben.

Der Vorstand.

i Lebrmfideiisn
oder

W>

ilemilliz
geg. sof. Vergütung

gesucht
l  BucMabl,

■ Viesb., BJrenstr . 4 •
SaBf msBBBa es aaa

s 8

lsaer
für unsere Buchdruckerngesucht.
(Kann reklamiert werden.)

AhkillWe SrlkSzritng
Wiesbad., Friedrichstr .«

S$aetlede| tH«fl
gesucht bei I . Schmitt,
Wiesbaden, Wederg . IS , I.

Wirsb ebeaeines leliligeo

Ordentliche, zuverlässige

Zeiümgzlrägerin
sofort gesucht.

Rheinische Bolkszeitung
Wiesbaden »Frieorichstr. 3o.

— 12
kleine rares

Mk. 0 . 50:Fl8Gratlstsae! p“ ~|
I Vom B. bis S . Juli » >

erhält jeder , der sich bei mir eine Aufnahme von Mk . 2 . 50 an bestellt

Ganz umsonst Sein Bild mit
Kartonl8X24

Geäffnet von 9—7 Uhr.

12■ ' ■ u
Postfc

5 Mk. 2 .550 list-ltülr/FWte
E. Schmidt , Wiesbaden

| Skizzenkarten |
Mk. 3 . -

Micheliierg I, neben dem Salamanderschuhgeschäft,

4 Meter schwarzer

Spitzenstoss
für IRl Mk. zu verstaufen
Eckernsördestr. 5»

Hths.. III links.
Anzufeten nachm, von 2—7

-Gesuche, Ein¬
gaben, Rcklam.
in all. Fällen,
Schriftsätze an

alle Behörden fcrt.au: Bäro
Buckich, Wiesbaden,

Rftinstratzc 61. Auskunftm
Rechts - n.  Unterftütz .-
Sc-chen.

SS UTTMA.  N N
Das Soeziaihaus für Damen-Xonfektion und Kleiderstoffe»Wiesbaden, Langgasse1-«.

Einige Morgen Weinberg,
in guter Lage in Winkte!  unter günstigen
diugungen zu verkaufen . Jntereffenten beite
sich schristlich  an die Erpedilion dieser Zeitungl

in Oestrich  unter 6 . A. 5 zu wenden.

Hofspediteure Se. Maj.
des Kaisers und Königs

Bahnhofstr . 3 WIESBADEN Telefon 59,6223
Internationale Spedition.

Möbeltransporte I» T nJZ\ T.n,: ii:z:;
Moderne Möbeliagerhäuser

neben dem Haeptbahnhof,

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , Donnerstag , 5. Juli , nachm. 4 Uhr.

Abonnements - Konzert  des Stäeti 'ch.n Kur-
vrchesters. Leitung : Hcruramr Jrmer , Städtischer Km-
kapellmerster. 1. Ouvertüre zur Opee „Fra Diavolo "'
'(D . F . 'Auber ). 2. Finale ans der Over „Die Hngc-,
nvttcn " (G. Meyerbeer ). 3 . Goldregen , Walzer (E.
Waldteufel ). 4. Eavatine (I . Raff ). 5. Ouvertüre
zur Operette „ Boccaccio" (Fr . v. Suppee ). 6. Po¬
lonäse in A-dur (F . Chopin). 7. Fantasie aus „Prc-
tzivsa" (C. M . - v. Weber). :ft Abend» 8 Uhr:
Abonnements - Konzert  des Städtischen Km
orchefters. Leitung : .hcr .nann Jrmer , Stadt,scher Kur--
kapellmeister. 1. Ouvertüre zur Opcc „Wenn ick Wnig-
wär '" (A. Adam). 2. Andante <H. Wieuxtemps). 3. Fma
taste aus der Over „ Ter Barbier von Sevilla . (G.

tRvssim). 4 . Ballszenc (I . Mastseder). 5 . Schwur uit>
Schwerterweihe aus der Oper „Die .Hugenotten" (G.
Meyerbeei ). 6. Potpourri 'aus der Operette „Die
Ezardasfürssin " (E. Kalman ). (

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Donnerstag , 5 . 3uii  abenas 7 Uhr.  I

Volkstümliche Vorstellung (Dienst - und Frciplätz:
aufgehoben) : Martha . Oper in vier Akten lteils nach
einem Plane des St . Gwrges ) von W. Friesrich — I
Musik von Fr . v. Flotow . — In Sxene gesetzt von '
Herrn Ober -Regisseur Mebus . — Personen : Königin
Anna : Frl . Schwank — Laoy Harrict -Durham , Ehren - .
sräulcin der Könrgin : Frau Frieafeldt — Nancy ihre-
Vertraute : Frl . Haas — Lord Tristan Mifleioit , ihr !

fetter:  Herr v. Schcnck — Lyoncl : Herr Scherer — ^
Mumket , ein reicher Pächter : Herr Eckard — Der
Richter von Richmond : Herr Schmidt — Molly , Magd : 1
Frl . Bick — Pofly , Magd : Frau Baumann — Berlh.
Magd : Frau Ebert — Drei D̂iener der Lady : Herren
.Nerking, Schuh, Spieß — Pächter : Herren Dietrich,
(Preuß — -Jäger und Jägerinnen im Gefolge der
Königin , Diener , Trabanten , Pächter nnd Pächtcriirncn,
Knechte und Madge . — Ort : Teils au : dem Schlosse
der Lady Durham , teils zu Richmond und dessen
Umgegend. — Zeit : Anfang des 18. Jahrhunderts . —>
Musikalische Leitung : Herr Professor Mannstaedt . — j
Spielleitung : Herr Ober -Regisseur Mebus . — Quirn
nach 9 .45 Uhr.

Residenz-Theater
Wiesbaden , Donnerstag , 5 . Juls , 7:33  Uhr abds . :

Der lache «tze (tlftmnKn.  Operette in drei Akten von
Julius Brammer und Alsreü Grünwalü . Musik von
Eduard Eysber . —

Thaiia -Theater Bomehmst!̂Lichsspiclhaus
Bom 4. bis 8. Juli

Asta «leisen:  Das Liebes -« .-B .-L. Lustspiel
iu 3 Slkteu. Wenn die Dergangenhett ihre Schatten
wirft . Drama iu3 Akten. Das Beyramfest im mohs-
medanischen Gefangenenlager bei gofsen . (Amt!

Ausnahmen des Kgl. Bild- und Filmamte«.)
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Mackt strotz
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